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Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Avtilleriekampf beiderseits der Maas
dauert mit »«»er« i»derter Heftigkeit an.

Oestlicher ZkriegSschauPlatz:
Südlich von Smorgo » drangen deutsche Er-

knudnugsabteiinnge » über mehrere feindliche
Linie» hinweg bis in das Dorf Knnawa vor, zer¬
störten die dortige« Kampfanlage » und kehrte» mit
4« Gefangene « und einem erbentete» Maschinen¬
gewehr znrück. Auf der übrigen Front der deutschen
Truppen kein besonderes Ereignis.

BalkaukriegSfchauPlatz:
Ortschaften am Doiransee wurden von feind¬

liche« Flieger » ohne jedes Ergebnis mit Bombe»
beworfen.

Oberste Heeresleitung.

Me ErstiimW des Pnzemerkes Bur.
Der Schwerpunkt der Kämpfe im Nordostabschnitt der

Festung Berdun war aus einen Punkt verlegt, der schon
wiederholt im Lause unserer Offensive ein heiß umstrittenes
Kampfobjekt war, das Fort de Bau; .

Der erste Borstoß gegen die französischen Linien un¬
mittelbar oor den permanente« Besestrgungswerken erfolgte
am 25. Februar, wo die stacken Schanzwerke van Har-
doumont von unseren Truppen stürmender Hand genommen
wurden. Der nächste Schritt führte zur Eroberung von
Dorf und Fort Baux. letzteres aber mußte wieder aufge-
geben werden und so blieb nur das Dorf Baux in unseren
Händen.

Die wochenlanzen Kämpfe aus dem linken Maasuser
halten eine Pause aus dem Nordostflügel zur Folge, die
erst jüngst durch unsere folgenschweren Fortschritte bei der
Feste Douaumont und im Thtaumontwalde unterbrochen
wurde.

Der bedeutendste Augenblick der auf diesem Frontab¬
schnitt neu einzeletteten Kämpfe war die Eroberung des
Cailiettervaldes, der südöstlich der Feste Douaumont im

Rückrn der außerordentlich strrk befestigten Straße Fieury
—Douaumont keilförmig in die französischen Stellungen
hineinragt und bereits innerhalb der Linie gelegen ist, die
van den permanenten Befestigungen bezeichnet wird.

Nachdem wir das östlich von Fort -de Baux gelegene,
stark befestigte Dorf Damloup genommen haben, hatte die
Einschnürung der Feste Baux wittere Fortschritte gemacht.

Unsere Linien zogen sich jetzt vom Südrande des Csil-
lettewaldes genau östlich von Teich und Dorf Bau; vorbei
unterhalb der Höhe des Forts de Baux hin und umschloß
letzteres in einem Bogen, der Damloup östlich liegen ließ,
somit also die Werke von Baux von Osten her eng um¬
klammerte.

Das Fort de Baux liegt auf einer Höhe, die etwa
80 bis 100 Meter fast unmittelbar aus der Ebene hervor¬
ragt und nach dieser hin mit Gruben und Drahthindernissen
stark befestigt ist. Die Erstürmung dieser Höhe Ende Fe¬
bruar gehörte mit zu den glänzendsten Waffenlaien dieses
Kriege«, und nur der Umstand, daß die Höhe von dem
südöstlich gelegenen Werk Souoille aus, das ein Höhen¬
niveau von 388 Metern ausweist, bestrichen werden kann,
zwang damals unsere tapferen Truppen, das Fort de Baux
wieder auszugedsn.

Inzwischen hatte sich durch unsern Einbruch in das
permanente Festungsgelände südlich des Forts Douaumont
die taktische Lage sehr zu unseren Gunsten verschoben, da
jetzt das Fort de Baux in unserem Fiankenseuer und die
Redoute Souoille im Bereich unseres Artilleriefruers aus
den Höhenstellungen bei Douaumont lag. Dies ist der
Schauplatz der erbitterten Kämpfe, die sich zwischen dem
Latllettewald und dem Dorfe Damloup abfpielten.

Leicht war die Arbeit unserer Truppen freilich hier
nicht; das ganze Gebiet zwischen Fieury im Süden des
Caillettewaldes und der Höhe Fort dr Baux ist stark be¬
waldetes hügkiches Gelände, das dem Verteidiger ausgezeich¬
nete Deckungen bot. Aber auch hier wiederholte sich, was
wir auf dem linken Maasuser immer wieder beobachten
konnten: die Einzwängung der französischen Ausmarschstra-
ßm machte eins Entfaltung größerer Trupprnmaffen unmög¬
lich und wird, sobald dir zurückflutenden französische« Trup¬
pen in unser Sperrfeuer gerate«, ihnen völlig zum Verhäng¬
nis. So auch hier, wo ihre wiederholten Gegenstöße aus
dem beiderseits der Straße Fleury—Baux gelegene«? Cha-
pitre-Walde und von dem bewaldeten Fumin-Rückrn aus
stets unter schwersten Verlusten restlos abgeschlagen wurden.
Der ungeheure Einsatz von Infanteriemaffen vermochte eben
auch hier die taktische Ueberlegenheit, die wir unserem plan¬
mäßigen und gut vorbereiteten Borgehen zu verdanken ha¬
ben, nicht auszugleichen.

Asa Uollin
Bon Karl Sealsfteld.

(Fortsetzung.)
Muß, habe ich die Nation, seit sechzig Jahren kein

zweibeiniges Menschenkind den Fuß dahingesetzt haben.
Aber die Kreolen? sagt Asa. Weißt du auch, ob nicht

die Kreolen, — vielleicht ist es von einem Kreolen geeig¬
netes Waldland?

3st ein Sumpf da. und den haben die Kreolen nicht
überschritten. Komm. Asa, sollst sehen, weißt, bin nicht
blind in solchen Fällen; ein Sumpf, ein prächtiger Sumpf,
über den sich kein Kreole wagt.

Und sagt Asa: Weiß es, daß du einen Walnußbettom
von Kastanienland zu unterscheiden verstehst, und mögen
ebensowohl unsere Hütte ein Haus weiter aufschlagen. Bären
und Hirsche gäbe es zwar hier genug, haben bereits
sieben Bären geschaffen, und ein halbes Dutzend Hirsche,
und unsere Weiber wohl ein Hundert Psunde und darüber
Bärenfett ausgekocht. Schau sie an. sehen aus wie Matro¬
sen beim Tranauskochen in der Südfee.

Und gingen nun zu den Weibem, und sahen auch so
aus, wie Asa sagte, und sagt ihnen, was ich gesehen, und
wie wir uns auf dem Lande niederlaffen müßten. Und
die Weiber ratschlagten nach ihrer Weise, und wir auch,
und beschlossen wir, den folgenden Tag schon den Anfang
zur Uebersiedelung zu machen.

Und zogen Asa Und Righieous und zwei von den vier
Weibern mit mir in den Busch ab, und luden aus, was
unsere Rücken tragen konnten, und kamen nach acht Tagen
glücklich aus dem gelobten Lande an. War aber ein Zug.
habe die Nation, die Israeliten in den vierzig Jahren ihres
Wüstenlebens haben nicht so viel ausgrstanden und gear-
beitet, wie wir in den acht Tagen.

Aber als Asa endlich das Land sah und herabschaute
von der ersten rollenden Anhöhe, und dann sich wandte
in die Prärie, und schaute den herrlichen Baumschlaq, da
jubelte er euch doch— war sonst kein gerade zum Jubeln
aufgelegter Mann, der Asa; aber jubelte und schrie: Na-
Ihan. das vergelte dir Gott! Du bist ein wahres Sonn-
tagskind! Hier wollen wir leben und sterben, habe in
meinem Leben kein so transzendenter Land gesehen.

Und nahmen wir sonach unsere fünf Sinne zusammen,
fuhr der Alle fort, und überlegten, wo sich wohl unsere
Häuser am besten hinsetzen ließen, und begannen Bäume
zu fällen, und Anstalten zu machen, ein Blockhaus zu bauen,
ich aber ging zurück, um die Uebrigen nachzubringen.

Wohl. Mann! Brauchten zu dieser Uebersiedelung
volle drei Wochen, und nahm drei Wochen mehr, ehe wir
uns in unserem Blockhause ruhig niederlegen konnten, ohne
befürchten zu mllffen. daß eine Herde Wölfe oder eine Brnt
Panter unr ihre Besuche abstatteten. Aber nach diesen
sechs Wochen waren wir fix und fertig.

War aber kein Scherz, versichere euch bei Jingo!
Mußten Brücken und Flöße bauen, um unsere Notions
und Kisten und Weiber über die Bayous und Sümpfe zu

Der Zerrspiegel.
Im „März", der bekannten Wochenschrift lesen wir:
Jedes Wesen hat eine persönliche Gleichung. Nur so,

oder so kann es die Welt Kraft seiner organischen Anlage
erleben. — Es reflektiert wir ein Spiegel, der stets indi¬
viduell ist, das Bild des Kosmos. Das Bild, nicht den
Kosmos.

Ein Spiegel, wenn er rein und scharf, — wenn das
Individuum lauter und gesund ist, muß klare Bilder geben.
Aber der Spiegel kann Krümmungen und grüne Flecken
ausweisen. Ober man kann ihn absichtlich modifizieren.
Und dann wird das zurückgeworsene Bild ein Zerrbild.

Und wir haben lange die Bilder, welche der englische
Spiegel zurückwarf, ertragen. Wir haben das, was wir
sehen wollten, durch Vermittlung des englischen Spiegels
gesehen.

Anerkennen wir den Engländern ihre Eigenschaften der
Zähigkeit und Zielstrebigkeit. Auch ihre soldatischen Eigen¬
schaften. Es stände uns nicht an, dergleichen zu verkleinern.
Wer verkleinert, ist schwach.

Aber . . . der Deutsche ist den Engländern selber seit
je nur im Zerrspiegel erschienen, systematisch gezeigt worden.
— Der englische Soldat läßt sich oft eher töten, als daß
er sich uns gefangen gäbe. Es wäre falsch, darin Helden¬
tum zu sehen. Er ergibt sich nicht, weil er den Deutschen
für eine niedere Raffe hält; so wird systematisch in Schule.
Presse und Erziehung, dem Briten ein Zerrbild der Deutschen
gewiesen und ein Dünkel erzeugt. — So denkt der Hafen¬
packer, so der Earl vom Deutschen. Wie wir lieber im
Kampf gegen eine« Neger fallen, als uns ergäben, so fühlt der
Tommy gegen uns. — So erzielen die Briten Widerstands¬
kraft.

Der Engländer liefert, wenn er irgend wen, irgend was
verdächtigen, herabsetzen will, das Zerrbild dieses Objektes
seiner Pläne. — Er stempelt es als minderwertig, raubt
ihm die Sympathien, schaltet dann damit nach Belieben. —
Und bemüht sich, solange es ihm nützt, das Zerrbild äugst-
lich ausrecht zu Hallen, keinem wirklich das wahre Bild zu
enthüllen. . .

Beispiele gibt es dafür aus alter und neuer Geschichte.
„Der iolle Mullah" ist der Welt als „toll" verschrieen

worden. — Man gab aus England nur diese Formel in
Umlauf. — Ec ist nicht toll, aber sehr klug. — Er durch¬
schaute die englische Politik im Sudan und wehrte sich. —
Durch Popularisierung seines Zerrbilds aber hatte sich Eng¬
land freie Hand verschafft.

Mit dem„Kranken Mann", der Türkei, liegt es ähn¬
lich— der Krieg erst mußte die Welt lehren, was es damit
aus sich hat.
bringen, nnd Wege öffnen durch Dickicht, Wälder und
Schlingpflanzen, kamen aber « it der Hilfe unserer Aexle
zuletzt doch, wo wir hinwollten.

Der Alte hielt inne," bemerkte der Graf, „die Erinne¬
rung an die sechs Bachen schien ihn angegriffen zu haben,
dem Schnauben nach zu schließen, das sich aus seiner
Riesenbrust emporwälzte. Nach einer Weile fuhr er fori:

Jetzt waren wir also unter Dach und Dach, zwar nur
in einem Hanse, aber zu zwei anderen waren die Bäume
auch bereits gefällt, und das Aufblocken war uns bloßes
Kinderspiel. — hatten sie in einer Boche beide aufgehißt,
Dächer von Clapboards darüber. Freilich hatten unsere
Häuser weder Türen noch Fenster; vor die viereckigen
Oeffnungen, in die sie mit der Zeit hineinkommen sollten,
wurden einstweilen Wolldecken gehangen, aber reichere Leute,
als wir, mußten sich oft knapper behelfen.

Waren mittlerweile tief tn den Oktober hinein geraten.
Wunderschöne Zeit in diesem unserm Lande eben der Ok¬
tober und November— mit seinem indianischen Sommer,
aber dauert doch nicht ewig, der indianische Sommer; —
und handelte es sich darum, für zehn Mäuler den Winter
hindurch etwas zum Zubeißen zu erlangen. Waren, wie
gesagt, in der zweiten Hälfte des Oktober», an eine Ernte
war nicht mehr zu denken, wenn wir auch Saatkorn gehabt
hätten, — Niederlassung keine, aus hundert Mellen rings¬
umher, und wenn auch eine gewesen wäre, so mangelte
uns der Silderftoff.

Fortsetzung folgt.

-



Irland ist uns methodisch seit Jahrhunderten von Eng¬
land im Zerrspiegel gezeigt worden. — Es ist entwertet
und der Sympathien der Mitwelt beraubt worden. —
Man stellte die Iren als Trinker, Syphilitiker, Tuberkulöse,
Anämische, Rhachttikeru. s. w. dar. Das Land wurde
uns als unfruchtbar, wild, rauh, schlecht und ungastlich ge¬
schildert. Irland verlor, weil wir aus englischen Quellen
schöpften, weil England uns nur in den Zerrspiegel gucken
ließ, kurze Anteilnahme. — In Wirklichkeit sind aber die
Iren klug und gesund. Man hat dort Hungersnöte künst¬
lich erzeugt, die Menschen dadurch dezimiert und atrophi-
siert; das Land ist reich, fruchtbar. — Es war früher eine
Kornkammer. — Biele bedeutende von uns fälschlich eng¬
lisch gerechnete Staatsmänner, Künstler sind Iren. —

Der Krieg wurde zum Sport entwertet. Man feierte
nicht dort unsere heroische„Emdenmannschast" als Krieger,
als Erwählte, als Geweihte. Sondern als „sine sportsmcn".
So schrieb die Westminster Gazette. —

Man . degradierte" den Krieg zu einer . Sublimierung"
des Sportes, entkleidete ihn seiner Würde, seines tragischen
Ernstes. Und mit welchen Folgen kann man sehen.

Der berühmte Tennisweltmeister Wtlding, ein Anglo-
ausiralier, kaufte sich doch tatsächlich in Verkennung des
Tragischen im Kriege eine Kanone und führt neben einer
englischen Batterie für sich Artilleriekamps; als Sport.
Diesrs Zerrbild war ihm übrig geblieben, so lange bis ein
deutscher Volltreffer ihn zerriß.

Man benutzte dieses Zerrkonterfei im Werbefeldzug.
Man stellte das Ganze des Kriegs mehr als Vergnügen,
als Abwechslung mit pikantem Einschlag dar; als Reise
in fremde Länder mit Sportbetrieb. So konnte es gesche¬
hen, daß englische Offiziere in vollkommener Verkennung
der Umstände, — Neulinge und Verblendete— mit Stöck-
chen, Zigarette und Fox an der Leine in den Sturmangriff
gingen. Man schoß sie ab wir Scheiben beim Schützenfest. —

Ein engliscyer Ossizier ritt, ritt in unendlicher Torheit,
mit seinem Bulldog neben sich, in den Sturmangriff. Man
fand Reiter, Pferd und Hund später durchbohrt von Kugeln.
— Später wurden die Offiziere klüger und machten sich
ihr eigenes Bild von dem Grausen des Kriegs.

Or. Zpier (im Felde) .

Die Größe des deutschen Seesiegs.
Berlin, 7. Juni. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Bon englischer Seite wird in amtlichen und nichtamtlichen
Prefsetelegrammen und in Auslastungen, die von den eng¬
lischen Missionen in neutralen Ländern verbreitet werden, in
systematischer Weise der Versuch gemacht, die Größe der
englischen Niederlage in der Seeschlacht vom 31. Mai in
Abrede zu stellen und den Glauben zu erwecken, als sei
die Schlacht für die englischen Waffen erfolgreich gewesen.
So wird u. a. behauptet, dag die deutsche Flotte das
Schlachtfeld geräumt, die englische Flotte es dagegen be¬
hauptet habe. Hierzu wird festgestellt:

Das englische chros ist während der Schlacht am
Abend des 31. Mai durch die wiederholten wirkungsvollen
Angriffe unserer Torpedodootsflottillen zu« Aödreße« ge-
z» «»ge» worden und seitdem unseren Streitkrästen nicht
wieder in Sicht gekommen. Es hat trotz seiner überlegenen
Geschwindigkeit und trotz des Anmarsches eines englischen
Linienschiffgeschwaders von 12 Schiffen aus der südlichen
Nordsee weder den Versuch gemacht, die Fühlung mit un¬
seren Streitkrästen wieder zu gewinnen, um die Schlacht
fortzufetzen, noch eine Vereinigung mit dem vorgenannten
Geschwader zu der angestrebten Vernichtung der deutschen
Flotte herbeizusühren.

Mit der weiteren englischen Behauptung, daß die eng¬
lische Flotte vergeblich versucht habe, der fliehenden deut¬
schen Flotte deizukommen. um sie vor Erreichung der hei¬
mischer! Stützpunkte zu schlagen, steht die angeblich eng-
lische Erklärung, nach der Admiral Iellicoe mit seiner
großen Flotte bereit» am 1. Juni in den über 300 Meilen
von dem Kampfplatz entfernten Stützpunkt Scapa Flow
(Orkneyinseln) eingelaufen sei, in Widerspruch. So haben
denn auch unsere nach der Schlacht zum Nachtangriff nach
Norden Mer den Schauplatz der Tagesschlacht hinaus ent¬
sandten zahlreiche« deutsche« UorpedoövolsffottHeu»o«
de« eugkische« Gro» trotz eifrige» S«che« nichts« ehr
««getroffen. Vielmehr hatten unsere Torpedoboote hierbei
Gelegenheit, eine große Anzahl Engländer von verschiedenen
gesunkenen Schiffen und Fahrzeugen zu retten.

Als ein weiterer Beweis für die von den Engländern
bestrittene Tatsache der Beteiligung der gesamten englischen
Kampsflotte in der Schlacht vom 31. Mai » ird darauf
httmewiesen, daß der englische Admiralitätsbericht selbst die
.Marlborough" als gesechtsunfähig bezeichnet hat. Des
wetteren ist a« 1. Juni von einem unsererU-Boote ein
anderes Schiff der . Iran Duke"-Klafle in schwer beschä¬
digtem Zustande der englischen Küste zusteuernd ge¬
sichtet worden. Beide vorgenannten Schiffe gehören dem
englischen Gros an.

Um die Größe des deutschen Erfolges herabzrrmindern,
wird ferner von der engl. Preffe der Verlust der zahl-
reichen englischen Schiffe zum großen Teil auf die Wirkung
deutscher Minen. Unterseeboote und Luftschiffe zurückgesührt.
- «« gegenüber wird ausdrücklich betont, daß weder Mi-
«e«. die nebenbei bemerkt, der eigenen Flatte ebenso ge-
fährlich hätten werden müssen, wie der feindlichen, «och
A«t«rseetoote , o» unserer Kochseefidtte»ervendel
worden sind. Deutsche Luftschiffe sind lediglich am 1.
Iuui und ausschließlichz«r AufLttruu- benützt worden.
Der deutsche Sieg iß durch geschickte Aühruug uud
durch die MirLuug «userer Artillerie uud Torpedo¬
waffe erränge« worden.

Es ist bisher darauf verzichtet worden, den vielen
angeblich amtlichen englischen Behauptungen über die
Größe der deutschen Verluste entgegenzutreten. Die letzte
immer wiederkehrende Behauptung ist, daß die deutsche
Flotte nicht weniger als 2 Schiffe der , Kaiscr"-Klaff?,
die „Westfalen". 2 Schlachtkreuzer. 4 kleine Kreuzer und
eine große Anzahl von Torpedobootszerstörernverloren
habe. Die Engländer bezeichnen außerdem die von uns
als verloren gemeldete„Pommern" nicht als das aus dem
Jahre 1905 stammende Linienschiff von 13 000 Ton.
sondem als ein modernes Großkampffchiff desselben Na¬
mens. — Demgemäß wird festgestellt, daß der Hesamt-
»erkuff der deutsche« Kochseeffreitkräfte während der
Kämpfe am 31. Mai uud am 1. Iuui sowiei« der
darauffokgeude» Irit beträgt:

1 Schlachtkreuzer, 1 altere» tiuiruschiff, 4 klei«r Kreuzer
«ad 5 Sarpekakaate.

Bon diesen Verlusten sind in den bisherigen amtlichen
Bekanntgaben als gesunken bereits gemeldet: S M. S
„Pauurru" (vom Stapel gelaufen 1905). S M. S. ..Wir«-
dadr»". ) . U. S. .Mi »,", t W. S „Fraurulak" und 5
Torpedoboote.

Aus militärischen Gründen ist bisher von der Bekannt¬
gabe des Verlustest M. Z «Mi »" und t . M. S „Va-
ßgch" Abstand genommen worden. Gegenüber falschen
Deutungen dieser Maßnahmen und vor allem in Abwehr
englischer Legendebildungen über ungeheuere Verluste aus
unserer Seile müssen diese Gründe nunmehr zmückgestellt
werden, Veite Schiffe ff«d aas »r« Wege za ihre» Reparatur-
Hilfe» verlarr« grguugt» »achte« die Versucht schlgeschlazru
untre», die sch»rr»rrlrhte» Schiffe schuii»«»«» j» erhalte».

Die Besatzungen beider Schiffe einschließlich sämtlicher
Schwerverletzter sind geborgen worden. Während somit
die deutsche Verlustliste abgeschloffsn ist. liegen sichere An¬
zeichen dafür vor. daß die tatsächliche» ru-lische» Verluste
»esrutlich zrsher sind, als von unserer Sette auf Grund ei¬
gener Beobachtung festgestellt und bekanntgegeben worden
ist. Aus dem Munde der engl. Gefangenen stammt die
Bekundung, daß außer „Uurspitr" auch „Priulth Royal"
und ..Vimiugha«" ueruichlet sind. Auch anderen zuverlässi¬
gen Nachrichten zufolge ist das Großkampsschisi „Marl-
korough" vor Erreichung des Hafens gesuuke». Vit Hach-
seeschlucht»ar de« Skagerrak»ar uud dlridt ei» deutscher Sieg,
wie sich allein schon aus der Tatsache ergibt, daß selbst bet
Zugrundelegung nur der von amtlichen englischen Stellen
bisher »jegektUt» Schiffruertuße einem GesautturriuA, »«
KS72V deutscheu krtegatauue« ein solcher osn 117 75V kulti¬
sche« gegenübersteht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
-I-

London, 7. Juni. WTB. Ein Bericht der Times
aus Edindmg sagt: Fast die erste Salve, die aus deutschen
Geschützen abgefeuert wurde, traf Queen Mary und 6 Mi¬
nuten nach Beginn des Kampfes riß eins Explosion das
Schiff auseinander und es verschwand.

Paris . 8. Juni WTB. Der französische Dampfer
„Duc de Bragance" hat 29 Mann des italienischen Damp¬
fers „Hemersbsrg", der im Mittelmeer versenkt worden ist,
in Marseille gelandet.

Scham KSuiM«» der russischen Mut.
Der Bufibotls besetzt.

Wie «, 7. Juni. WTB. Amtliche Mitteilung vom
7. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Bon stark überlegenen Kräften angegriffen, wurden

unsere i» Wolhynien an der oberen Putllowko kämp¬
fenden Streitkräfte in den Raum von 8 « ck zurück-
geuomme«. Die Bewegung vollzog sich ohne wesentliche
Störung durch den Gegner. N« «Le» anderen Stelle«
der ganzen Nordostsront wurden die Russe» blutig abgc-
Miese«, so nordwestlich Rafalowka am unteren Styr, bei
Berest any am Korminbach, bei Süpansw an der öderen
St 'ypa, bei Iaslowtee, am Dnjestr und an der befiarabi-
schen Grenze. Nordwestlich Tarnopol schlug eins unserer
Divisionen an einer Stelle zwei, an einer anderen sieben
Angriffe zurück Gehr schwere Verluste erlitt der Feind
auch im Raume von Ok«a und Dobrououez , wo seine
Sturmkolonnen vielfach in erbittertem Handgemenge ge¬
worfen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Astago setzten unsere Truppen den

Angriff bet Eesu «a fort und »ahme « de« Bufidollo.

Patrouillenkämpse arr der mazedo«. Front.
Sofia, 7. Juni. WTB. Bericht des Generalstäbs

vom 5. Juni : An der mazed»«ische« Krönt weder Er¬
eignisse noch Zusammenstöße von besonderer Wichtigkeit.
Die Operationen beschränken sich auf schwache Zusammen¬
stöße zwischen unseren und feindlichen Patrouillen. Am 3.
Juni zerstreute unsere Artillerie zwei feindliche Kompanien
nördlich des Dorfes Popovo, östlich des Doiransees, und
zwang sie zurückzugehen. Zwei andere Kompanien wurden
gezwungen, Berschanzungsarbeiten auf der Höhe 570 nord¬
östlich des Dorfes Corni Poroj aufzugeben und sich in diese
zu flüchten. An demselben Tage warfen feindliche Flieger
Bomben auf die Stadl Doiran und die Dörfer Lugandljk
und Niolitsch, aber ohne jeden Erfolg. Am 1. Juni nahm
eine unserer Patrouillen am Doiransee eine französische Pa¬
trouille gefangen, die von einem Offiziersaspiranten befehligt
war. Erwähnenswert ist, daß ln den letzten Tagen der

Feind sich solcher Patrouillen bedient, die mit griechischen
oder türkischen Uniformen bekleidet sind.

Die türkischen Erfolge im Kaukasus.
Kolistautiuopel, 7. Juni WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit: An der Irakfront erreignete sich auf dem
rechten und linken Flügel nichts von Bedeutung. Im Zen-
trum vertrieben wir den Feind von neuem aus einigen
Stellungen und schlugen ihn weiter nach Osten zurück. Wir
erbeuteten Maschinengewehre, eine Menge Waffen und 200
Kisten Infanteriemunition.

Ein feindlicher Monitor beschoß ein Vors an der Küste,
der Insel Ksusten und zerstörte zwei Häuser teilweise. Wir
vertrieben durch unser Feuer ein Flugzeug, das über dem
dortigen Gewässer flog. Sonst nichts von Bedeutung.

Die Blockade über Griecheuland.
Bern, 7. Juni. WTB. Der Mailänder Secolo

meldet aus Saloniki: Der Bierverband hat gestern die
Blockade über die griechische» Küsten verhängt.

Athen, 8. Juni. WTB. (Reuter.) Genera! Sarrails
Forderung, daß Oberst Meffala und zwei andere Offiziere
aus Saloniki abberufen werden sollen, wird als unstatt¬
haftes Einmischung eines ausländischen Offiziers in dis An¬
gelegenheiten der griechischen Armee betrachtet. Die Regie¬
rung nimmt in dieser Angelegenheit eine sehr feste Haltung
ein. Skuludis besuchte gestern den britischen Gesandten.

Ein Vorstoß gegen das Ministerin«»
Briand.

Bern, 8. Juni. WTB. „Petit Journal" berichtet
über die vorgestrige Sitzung der französische» Kammer:
Zu Beginn der Sitzung brachte Albert Favre unter allge¬
meiner Bewegung eine Interpellation üöer die Verantwort¬
lichkeiten ein, die sich aus der gegenwärtigen militärischen
Lage ergeben. Ministerpräsident Briand forderte von dem
Redner Verzicht auf die Erörterung seiner Interpellation
unter Hinweis aus die im Heeresausschuß möglichen Auf¬
klärungen. Favre lehnte dies ab und erklärte, es müsse
endlich einmal frei herausgesprochen werden. Es handele
sich hier nicht nur um eine spekulative Erörterung der
Vorgänge bei Verdun. Wir wollen viel mehr, fuhr der
Redner fort, aus gewissen Feststellungen gewisse Schlüffe
ziehen, di« gewisse Entscheidungen mit sich bringen. (Wie¬
derholter Beifall links). Den Verhandlungen im Heeres¬
ausschuß vermag ich keinen ernsthaften Hintergrund zuer¬
kennen. Wir haben genug von dieser verderblichen At¬
mosphäre, diesem drückenden Alp. Wir wollen Wahr¬
heit. (Andauernde Bewegung.) Briands Berschieppungs-
manöver würden uns dahin führen, über den Krieg zu
reden, wenn er zu Ende ist. (Lebhafter Beifall.)

Aus diesem Bericht ist zu ersehen, daß die Stunde
der Abrechnung mit dem Ministerium Briand immer näher
heranrückt und daß man im französischen Parlament sich
nicht mehr mit dem bisher geübten BeschwichÜgungs ver¬
fahren zufrieden geben will.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag beschäftigte sich am Mittwoch zunächst

mit der zweiten Lesung des Gesetzentwurfs über die Fest¬
stellung von Kriegsschulden im Reichsgebiet. Nach
einem kurzen Bericht von Pfeifer (Ztr.) wurde der Gesetz¬
entwurf in 2. und gleich auch in 3. Lesung angenommen.
Das Haus setzte dann die Beratung des Entwurfs eine»
Kriegkonirollgesetzes, das angenommen wurde, fort. Dann
wurde in der 3. Lesung des Etats sortaesahren. Beim
Kapitel Reichsdruckrrei richtete Kunert heftige Angriffe ge¬
gen die Verwaltung, dis Staatsekretär Krätke zurückzu-
weisen versuchte. Nach längerer Erklärung des Eberl
(Ssz ) wurde der gesamte Etat gegen dis Stimmen der So¬
zialdemokraten angenommen.

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung. Nachtrag
Zum Rrlchshaushalietat 1916, ergriff der neu; Schatzftkre-
tür Gras Roedern das Wort, um vom Reichstagd e neuer¬
liche Bewilligung von 12 Milliarden Kriegs-
Kredit  zu fordern. Er begründete das in längerer Rede
und erklärteu. «., daß die durchschnittlichen Krirgsausgaben
sich au; u:g führ 2 Milliarden monatlich  belaufen
Es fti ;.)gar gelungen, in den Monaten März und April
d. I . dis Kosten auf 1.8 bzw. 1.9 Milliarden heruntcrzu-
setzen. Die vollendete Organisation der einzelnen Komman¬
dos biele eine gewisse Bürgschaft dafür, daß der Etat von
2 Milliarden monatlich auch in Zukunft nicht erheblich über-
schritten werden dürfe, so daß die geforderten 12 Milliar¬
den voraussichtlich für die nächsten6 Monate ausretchen
werden. Graf Roedern wies ferner daraus hin, daß die
Ausgaben zwar hoch seien, daß sie jedoch immer noch be¬
deutend unter den Ausgaben unserer Gegner stehen̂ die
sich nach zuverlässigen Mitteilungen für England auf
3 Milliarden monatlich und für Frankreich auf
2 Millionenen monatlich  belaufen. Das Verhältnis
der Ausgaben Deutschlands und seiner Verbündeten wird
mit 1 zu 2 nicht zu hoch angesetzt sein. Die verbündeten
Regierungen beabsichtigen nicht, die 12 Milliarden bereits
jetztd»rch eine neue Anleihe zu decken. Die neue An¬
leihe soll nicht vor End « September  eingebracht
werden, nachde« eine außerordentlich gute Emte dieSpar-
kaflen gefüllt haben wird. Der Staatssekretär entwarf
dann eine interessante gedrängte Darstellung unserer Finan¬
zen, aus der besonders seine Darlegungen über den Gold¬
bestand der Reichsbank peroorzuheben sind. Graf Roedern
wies die Verleumdungen des französischen Finanzministers
Ribot energisch zurück. Er erklärte, daß sich die Gold-
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deckung in Frankreich seit Kriegsausbruch um 31 °/g in
Deutschland jedoch nur um 6V-, °/o vermindert habe. Der
Redner schloß: Das vertrauenoollste Argument jedoch für
die Sicherheit unserer Finanzen ist nach wie vor unser
Heer und unsere Marine, die unaufhaltsam unseren Geg¬
nern überall neue Schläge zufügen. Lebhafter Beifall be¬
gleitete die Ausführungen des Schatzsekretärs. In der
Debatte sprach zunächst der Abg. Landsberg, der namens
seiner Fraktion die Zustimmung für den Kriegskredit er¬
klärte. Die Form, in der der nächste Redner, Haase
(Soz. Arb.), die Gründe auseinanderlegte, warum seine
Fraktion die Bewilligung des Etats sowohl des Nachtrags
verweigerte, gab dem Staatssekretär Dr. Helfferich Anlaß
für eine scharfe Zurückweisung des Redners. Diese Zurück¬
weisung wurde von Haase in nicht minder gereiztem Tone
beantwortet und unter ziemlicher Unruhe des Hauses wurde
die 1. und 2. Lesung des Gesetzentwurfs abgesertigt. Auf
Antrag von Bassermann fand sofort auch dis 3. Lesung
stall. Der Nachtragsetat wird mit allen Stimmen gegen
die der soz. dem. Arbritsgem. angenommen und die soeben
vom Grafen Roedern geforderten neuen 12 Millio¬
nen  sind somit bereits jetzt schon bewilligt.  Der
Reichstag hat also zur Bewilligung von 12 Milliarden
nicht länger als eine Viertelstunde gebraucht. Allgemeines
Bravo belohnt die Feststellung dieser Tatsache.

Berlin, 7. Juni. (WTB. Amtlich.) Se. Majestät
der Kaiser und König machte heute Nachmittag dem Reichs¬
kanzler Dr. Belhmann Hollweg einen längeren Besuch.

Der «erre württ. Hauptftrmnzetat.
p Stuttgart, 7. Juni. Der württ. Hauptfinanzetat für

die Zeit vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 ist den
Ständen nunmehr zugegangen. Nach dem Ueberblick des
Finanzministers ist für das Rechnungsjahr 1914 ein Fehl¬
betrag von 717384 ^ und nach Abrechnung eine« Zu¬
schusses der lausenden Verwaltung von 1913 mit 205064

noch ein Fehlbetrag von 512320 ^ verblieben. Das
verfügbare Vermögen der Restverwaliung nach dem Stand
vom 31. März 1915 berechnet sich noch auf 2287 154
Das allseiiige Bestreben nach Zurückhaltung in den Aus-
gaben hat,' unterstützt durch den Umstand, daß den als
Offiziere oder obere Beamte der Militärverwaltung Dienst
leistenden Staatsbeamten ihr Zivilgehalt gekürzt wird, be¬
wirkt, daß 1914 die Aufwendungen um 2179420hinter
den Voranschlägen zurückgeblieben sind. Der Abschluß für
das Rechnungsjahr 1915 ist noch nicht vollzogen. Die
Wirklichkeit von einer Ausgleichung zwischen Bedarf und
Einnahmen werden nicht soweit entfernt sein als wie der
einen ungedeckten Bettag von 5213733 ^ aufweisende
Voranschlag angenommen hatte. Der Finanzminifler kommt
in seiner Uebersicht zu dem Schluß daß unsere staatlichen
Finanzen die gewaltige Erschütterung durch den MMrirz
uicht schlecht tterstttdr« haben, wozu die im Vorjahr ringe-
führte Vermögenssteuer nicht wenig beigetragen habe.

Der Hauptfinanzetat-Entwurf für 1916 ist wie im
Vorjahr, statt der üblichen zweijährigen, ein einjähriger,
die Zahlen des Boretats wiederholender Etat. Beim Er¬
trag des Kammerguts wurden für den Berkehrs-Anstalten-
Etat die vorjährigen Einnahme- und Ausgabesätze unver¬
ändert beibehaiten. Bei den Ikch««z»mttel» ist unter Zu¬
grundelegung der bisherigen Steuersätze mit nicht uner¬
heblichen Minderanfällen bei der Einkommensteuer, den
Wirtschastsabgaben sowie den Sporteln und Gerichtskosten,
dagegen mit Mehransällen bei der Kapitalsteuer und der
Umsatzsteuer zu rechnen. Ob noch starke Ersparnisse bei
dm Voranschlägen der Staatsverwaltungen möglich sind
oder ob Uederschreitungen Vorkommen, hängt in erster Linie
von der Kriegsdauer ab. Auch lassen sich bei der Unge¬
wißheit die Höhe der Kürzungen der Zioildienstbezüge in¬
folge Anrechnung von Kriegsbesoldungen, die Anfälle von
Stelloerttetungskosten. der Aufwand für die inzwischen
ausgedehnten Kriegsteuerungszulagen an Staatsbeamte und
Arbeiter nicht einmal annähernd übersehen. Bei den Lei¬
stungen an das Deutsche Reich enthält der Voranschlag
eine gewiffe Reserve angesichts der gänzlich ungewissen
wirklichen Ergebnisse der Reichseinnahmen. Für das Jahr
1916 ergibt sich eine bei einer Reineinnahme von
112838 387 und einerAusgade von 112086432̂ ein Ab¬
mangel von 8248045 -6 . Zur teilweise» Deckung diese«hohen
Fehlbetrags schlägt die Regierung, da die Aufnahme eines
Anlehens wie im Borjahr auszuscheiden und da eine voll¬
ständige Deckung des Fehlbetrags erst in der Zukunft an¬
gesichts des steigenden Staatsbedarfs und der wahrscheinlich
Mrkeren Heranziehung der Einzelstaaten zur Deckung der
Reichslasten nicht angängig ist, ri»r Srhih»«t der Si«lr»«-
«eußrrrr. entsprechend dem Vorgehen in anderen größeren
Bundesstaaten, vor. Danach sollen im Rechnungsjahr 1916

der Ntchtiksttzr des Einkommensteuergesetzeserhoben
werden. Dieser Steuersatz soll sich aber für «i»k,»«r» »»Irr
SSV6-äl emSjitr« und zwar für Einkommen zwischen
5000 und 4400 ^ einschließlich auf 120°/o, Zwischen 4400
und 3800^ auf 115°/, . zwischen 3800 und 3200-6 aus
NO'/o. zwischen 3200 und 2600 aus 107' /°. zwischen
2600 und 500 wie bisher 105°/, . Diese Einkommen-
steuererhöhung soll ri, , »r stk 1916 , rltr,drr »rir,,,»schl„
M», der nur die leistungsfähigeren Steuerzahler nach ihrem
an Krieg, nicht im Frieden, erzielten Einkommen treffen
soll. Durch diesen Kriegezuschlag zur Einkommensteuer
«erden der Staatskasse nmd 8 » ark
zugesührt werden. Der neue Etat ist aber auch
dann immer noch mit einem Fehlbetrag von säst
genau derselbe» Höhe belastet wie fein Vorgänger.
Dieser Fetzlbel» , »»» S248 045 « k. soll vorläufig durch

einen Vorschuß aus dem nötigenfalls durch die Ausgabe
von Schatzanweisungen oder Wechseln zu verstärkenden
Betriebs- und Borratskapital der Staatshauptkaffe ausge¬
glichen werden. Die schlirßlichk>rtk»«i des »übliche« Ab-
mangels für 1916, der ja von einer nicht geringen Zahl
unsicherer Faktoren abhängt und von dem gehofft werden
kann, daß er wenigstens einigermaßen hinter dem Voran-
schlag zurückbleibt, könne eine Gegenstandk»»sti,tr Lirze
sein.

Aus Stadt und Land.
Nagoll», S. Juni rStS.

Ltzveutsfrr.
Das Eiserne Kreuz II. Klaffe haben erhalten: Iohs.

Walz  im Res.-Rzt. 247, Sohn des Farrenhalters Walz,
Walddors; der 19 3 . alte Kriegsfreiwillige Ernst Mohr
von Gültlingen bei der4. Komp.. Hess. Inf .-Rgt Nr. 168;
Friedrich Nüßle,  Konrads Sohn, Kuppingen.

Musketier WilhelmSlepper,  Inf .-Rgt. 126, Sohn
des Bernhard Stepper, Küfer meister in Schönbronn wurde
mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Kriegsverluste.
Die württ. Verlustliste Nr. 4V« verzeichnet: Roller Michael,

Aichelberg, l. verw., Lutz Ehr., Pfalzgrafenwetler, »er»., Denkinger
Otto, Enztal, l. verw., Günther Ernst, Enzkiösterle, gefallen, Bolz
Jakob, Utffz,, Gültlingen, bish. vermißt, gfallen.

Tee-Ersatz. Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und
deren ErsatzmittelG. m. b. H. schreibt uns: Zu den Be¬
darfswaren, deren Beschaffung durch die Kriegsumstände er¬
schwert ist, gehört namentlich auch der echte Tee, dessen Anbau
sich bisher ausschließlich in Ost- und Südasten als vorteil¬
haft erwiesen hat. Die Teeknappheil ist besonders um des¬
willen störend, weil man gerade jetzt einer einwandsfreien
Anregung mehr als je bedarf. Üeber Pflanzen, die uns
einen wirklichen, vollen Ersatz für den echten Tee geben
könnten, verfügen wir in Deutschland nicht. Dagegen ist
mit Recht seitens der zuständigen Regierungsbehörden, des
Kriegaausschussss für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel 8.
m. b. H. und anderweit vielfach daraus hingewiesen worden,
daß zahlreiche einheimische Gewächse gesundheitlich einwands¬
freie Getränke liefern, die man in Ermaugelung des echten
Tees an dessen Stelle triuken kann; diese Getränke haben
meist schon ihre Freunde, die heute eifrig dafür werben.
Getränke, die arzneiliche Wirkungen aus üben, kommen im
allgemeinen nicht in Betracht. Beispielsweise scheiden die
Lindenblüten und der Flieder aus. Die Kamille allerdings
ist am meisten geeignet, den bezeichnet«» Zweck zu erfüllen.
Ein hervorragender Arzt hat bekanntlich gesagt, vor der
Kamille müsse jedermann den Hut abnehmen. — im Hin¬
blick auf ihren hohen Wert für den Menschen. Wir haben
in der Tat viele KamMentriuker im Lande, die den Stand¬
punkt vertreten, daß sie durch den « enutz ihres Getränks
den Krankheiten Vorbeugen, die andere erst dann, wenn sie
da sind, mit dem gleichen Mittel bekämpfen. Für die Be¬
reitung von Tee-Ersatzmitteln kommen im übrigen in Frage
die jungen getrockneten Blätter der Brombeere, Erdbeere,
Heidelbeere, schwarzen Johannisbeere, Himbeere, Kirsche,
Birke, Uime, Weide, des Schwarz- oder Schlehdorns und
des Heideröschens. Welche Blätter man wählt, ist Ge¬
schmacksache. Jetzt ist die Zeit da, um die unter dem Ein¬
flüsse der Frühlingsonne und des Frühlingsregens üppig
entwickelten und doch noch frischen Blätter zu sammeln und
zuerst aus einem reinen, lustigen Dachboden, dann vor dem
Verpacken aus einem Kuchenblech oder in der Bratröhre bei
30—35 Grad Celsius zu trocknen. Es erscheint als eine
wichtige Aufgabe der Gemeindebehörden in Stadt und Land,
nachdrücklich dafür zn sorgen, daß allerwärts die Sammlung
der Blätter unter Heranziehung der Jugend im größten Um¬
fange durchgeführt wird, damit wir für die Zeit, in der es
an echtem Tee fehlt, mit Ersatzmitteln versehen werden.

Vertilgt die Wespe». In einer der letzten Num¬
mer des Landw. Wochenblattes veröffentlicht die 12. Württ.
Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim eine Aufforderung
zur Vertilgung der Wespen. Es heißt da u. a. : Seit
einiger Zeit fliegen die Wespen schon in großer Zahl, wie
man es in anderen Jahren erst im Hochsommer gewohnt
ist. Dabei fallen sie durch ihre ungewöhnliche Größe auf.
Es sind befruchtete Weibchen(Königinnen), das einzige,
was sich von einem ganzen Wespenookk durch den Winter
gerettet hat. Jedes solche befruchtete Weibchen beginnt im
Frühjahr mit dem Bauen eines Nestes und wird die Stam¬
mutter des ganzen später darin wohnenden Volkes. Die
Wespen werden uns weniger dadurch lästig, daß sie sich
durch schmerzhafte Stiche wehren, wenn sie sich bedroht füh¬
len; sie verursachen aber großen Schaden, indem sie alle
süßen Früchte annagen.  Dadurch wird das Obst
nicht bloß unansehlich, sondern es verdirbt meist auch sehr
rasch, da durch die von ihnen erzeugten Wunden den Fäul-
niserregern Tür und Tor geöffnet ist. Wenn nun die
Weibchen, wie Heuer, so zahlreich auftreteu, ist es doppelt
angezetgt. ohne Zögern auf ihre Vernichtung auszugehen.
Am besten fängt man sie in Gläsern, nicht sehr weithalsi¬
gen Flaschen, die man zur Hälfte mit Zuckerwasser ansüllt,
dem man etwas Apseläther oder auch Essig zugesetzt hat.
Honigwafler zu verwenden, ist nicht ratsam, « eil es zugleich
auch dis Birnen anlockt. Die Flaschen hängt man an
allen Bäumen des Obstgartens aus. Später verspricht das
Auffuchen der Nester am meisten Erfolg. Befindet sich
das Rest im Bodeu, so wartet man bis zum Eintritt der
Dunkelheit, bis die Tiere sich in ihrem Bau alle zur Ruhe
begeben haben. Dann gießt man rasch einen starken Eß¬
löffel voll Schwefelkohlenstoff in das Loch und deckt es

sofort mit einer Handooll Erde zu. die man vorher schon
bereitgelegt hat. Hängt das Nest dagegen im Haus oder
an einem Baum an einer erreichbaren Stelle, so hält man
ebenfalls spät am Abend einen Sack darunter und stößt
mit einem Stock in dasjNest hinein. Den Sack schließt man
sofort und steckt ihn am einfachsten in heißes Master. Apsel-
äther und Schwefelkohlenstoff sind in jeder Apotheke er¬
hältlich. _

-o- Wilbberg . Vom Felde kam die Nachricht, daß
Tambour und Polizeidiener Karl Hörmann  hier, für
tapfres Verhalten vor dem Feinde mit der Silbernen Ver¬
dienstmedaille ausgezeichnet wurde. Wir gratulieren hiezu.

< Simmersfeld . Hier wurden einer Witwe, wäh-
rend der Nacht 140 Eier aus dem Keller gestohlen. Auch
im Enztal sind mehrfach nachts Diebstähle oorgekommen,
wo es vor allem auf Lebensmittel abgesehen war.

Aus de» Nachbarbezirke«.
Oberjettiuge». Das Amtsgericht Herrenberg gibt

gibt bekannt: Im Genossenschaftsregister wurde einge¬
tragen: Bei dem Darlehenskassenverein Oberjettixgen.
e. G. m. b. tz. in Oberjetttngen: An Stelle des aus
dem Vorstand auegefchiedenen Matth. Fr. Forlenbacher
wurde neu gewählt Fr. Baitinger, Gärtner in Oberjetttngen.

Erzgrube. Hier wurde ein flüchtiger russischer Ge¬
fangener festgenommen, als er in einem Schopfe schlief.

i- Tübingen. Während der Arbeit zog sich der
55 Jahre alte Maurer Gottlieb Fischer in Dettenhausen
an beiden Händen unbedeutende Verletzungen zu, denen er
keine Beachtung schenkte. Tags darauf zeigte sich eine
schwere Blutvergiftung, die Arme schwollen bis zur Achsel¬
höhle an, sodaß schleunigst ärztliche Hilfe herbeigcrusen
werden mußte. Ob die Arme erhalten werden können,
steht noch nicht fest. ck

Aus Bayer» «ud Babe«.
r Pforzheim , 8. Juni. Bon hier ist wieder ein

finanzielles Kriegsopfer zu melden, indem die Badische
Finanz- und HandelsgesellschaftG. m. b. H sich genötigt
sah, den Konkurs anzuzeigen. Dies geschah nach vergeb¬
lichen Bemühungen, ihre Gläubiger zum Zuwarten bis zwei
Jahre nach dem Krieg zu bewegen. Die Gesellschaft soll
etwa für IV2 Millionen̂ Liegenschaften besitzen mit 960OM

Einträgen und 4M OM^ direkten Schulden, die Aus-
stände sollen etwa 7M0M ^ betragen.

r Bo« der Bayrische» Grenze . Die Gutsoer¬
wallung des von Podewil'schen Herrschastsgutes in Wil-
denreuth hat den Verkaufspreis der Milch von 18 aus 16
Pfennig für den Liter herabgesetzt, da sich, wie sie mit
Recht bemerkt, insolge des reichlichen Grünfutteroorrates
die Milcherzeugung bedeutend vermehrt hat.

Landwirtschaft, Handel and Verkehr.
Nagold, 9. Juni. Wie man hört, werden am

morgigen Wochenmarkt von 7—S Uhr beim Nathans
frische Laudeier zu 18 ^ abgegeben, solange Vorrat.

p De « Tabakbau i» Württemberg hat im Jahr
1915 verglichen mit dem Vorjahr einen Rückgang ersah-
ren. Die bebaute Fläche betrug 119 Hektar, gegen 145
im Jahr 1914, also 26 ha weniger. Die Erntemenge ist
von 3316 Doppelzentner aus 2628 Doppelzentner, also um
888 Doppelzentner zurückgegangen: auf 1 ha entfallen
22,29 gegen 22.93  im Vorjahr, somit0.64 weniger. Die
Zahl der Tabakpflanzer hat sich um 220 'verringert: sie
beträgt 1699. Erhöht hat sich dagegen der Wert der Ernte
ohne Steuer von 218- 36 Mark aus 352412 Mark, also
um 134378 Mark. Der Mittelpreis für einen 62  dachrei¬
fen Tabaks ohne Steuer betrug 134,09 Mark gegen 65,75
im Vorjahr, also mehr 68,84.

Berlin , 7. Juni. Wie die Zentraleinkaufsgesellschaft
mitleilt, entspricht die in einer Berliner Abendzeitung ge¬
brachte Meldung, nach der die Käse ein fuhr  aus Hol¬
land und Dänemark sür den Handel freigegeben werden
s»ll, in keiner Weise den Tatsachen. Die Zentralisierung
der Käseeinfuhr aus dieser. Ländern bei der Zenttalein-
einkaussgesellschaft bleibt unverändert in Kraft.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche SL .K.)

Berli », 9. Juni. (Tel.) Der Lok.-Anz. melde
aus Genf:  Nunmehr teilt das französische Kommaudo
auf dem rechten Ufer der Maas mit, warum bas Kort
Vavx feinem Schicksal überlasse« werden mußte und
warum man auf die gegnerischen Berichte darüber angewie¬
sen war. Die Begründung, daß das schwerste deutsche
Geschützseuer Baux «« tobte und jede A»»äher««g
verhinderte, rief in Paris, wo man den jüngsten offiziö¬
sen Beschwichtizungsnoten doch einiger: Glauben betmaß,
umso schmerzlichere Enttäuschung hervor, als das Gelingen
des deutschen Einbruchs in das Fort Daux und der
bedeutende Geländegewinn bei Damloup schon jetzt in Er¬
scheinung tritt, denn die heftige Beschießung einer bisher
säst verschontgebliebenen rechtsufrigen2. Verteidigungslinie
wird der jetzt durchführbar gemochte» Aufstellung deutscher
Geschütze zugeschrieben. Der unaünstige Eindruck in Paris
wird durch die Schlappe bei Pper » noch erheblich ver¬
stärkt. (N. T)

Kvlu, 9. Mai. Tel. Dir Köln. Ztg. meldet aus
Berlin: Nach dem parlamentarischen Bericht der „Times"
vom 25. Februar über Sir Edward Grey «ud beu
Friede« hat Grey wörtlich gesagt: „Wenn einer der



Alliierten in diesem Augenblick ein besonderes Recht
hat. über den Frieden z« sprechen, so ist dies die Re¬
gierung von Frankreich , aus das sich seit einigen Wochen
die gesamte Wut des deutschen Angriffs richtet. Einige
Sätze weiter wiederholte Grey diesen Ausspruch, daß die
französische Regierung allein das Recht habe, von
Frieden z« spreche«. Diese bedeutsamen Stellen sind
bei sorgfältigster Durchsicht der französischen Presse in der
gesamten Press« weggelaflen worden. (N. T.)

London, 8. Juni. WTB. Manchester Quardian
glaubt bestimmt, daß Lloyd George der Nachfolger
Kitcheners sein werde.

Köln, S. Juni. Tel. Laut der Köln. Bolkez. er¬
fahren die „Times", daß die Schiffe, die die Stelle passier¬
ten. wo die große Seeschlacht stattgefunden hat. berich¬
ten. daß eine ungeheure Menge von Holz, Leichen
und Metallstücke« gefunden worden sei. Ein schwedi¬
sches Schiff mußte sich drei Stunden lang«inen Weg durch
die Trümmer bahnen. Das Meer ist voll von Leichen,
Trümmern und toten Fischen. (N. T.)

Rom, 8. Juni. WTB. (Agenzia Stefani.) Die
Kammer' hat nach zweitägiger Debatte über die Anträge
Turati und Genossen Über die Internierung verdächti¬
ger Bürger und nach einer mit Beifall aufgenommenen
Rede Salandras seinem Wunsch gemäß den Antrag
Turatis in namentlicher Abstimmung mit 211 gegen 45
Stimmen abgelehnt.

Konstautinopel, 8. Juni. WTB. Bericht des Haupt¬
quartiers. An der Jrakfrout ist die Lage unverändert. —

An der Kankasnssront Scharmützel gegen Er kun¬
dig«ngs ab teiluugeu. Im Zentrum versuchte der Feind
eine Höhe zu nehmen, die sich in unseren Händen befand.
Unsere Reserven und unsere Kavallerie verjagten ihn durch
einen mit Bajonett und Säbel unternommenen Angriff gegen
die feindliche Flanke und trieben ihn in die alten Stellungen
zurück. Die Russen, die sich unseren Stellungen auf dieser
Höhe aus 400 Meter genähert hatten, erlitten große
Verluste an Toten und Verwundeten und ließen 25 Ge¬
fangene zurück. Aus dem linken Flügel und im Küsten¬
gebiet zerstreute unsere Artillerie feindliche Truppen, die mit
Befestigungsarbeiten beschäftigt waren.

Eines unserer Wasserflugzeuge griff ein feindliches
Flugzeug an, das Geddnl Bahr überflog und verjagte
es in Richtung nach Imbros. Wir verjagten ein anderes
feindliche- Flngzeng durch dar Feuer unserer Artillerie
und zerstörten ein feindliches Lager aus der Insel Kenste«,
in dem eine große Verwirrung heroorgerusen wurde durch
Artilleriefeuer. Sonst nichts Neues.

Wien , 8. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom
8. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
In Wolhynien haben unsere Truppen unter Nach-

Hutkämpfen ihre neue Stellung am Sthrerreicht.In der Jkwa
u. nördlich Wizniowezyk an der Strypa wurden mehrere
russische Angriffe avgewiesen. An der untere«
Strypa preist der Feind abermals mit starken Kräften an;
die Kämpfe sind noch nicht abgeschloffen. Am Dnjestr und
an der beffarabische« Front herrschte gestern Ruhe.

Bekanntmachung
des Stv. Seneralkomniandös xui . K.W. Ameekor-s.
betreffend die An - und Abmeldepflicht «entraler «nd

verbündeter Ausländer.
Aus Anlaß oorgekommener Fälle von Nichterfüllung der Melde¬

pflicht werden die einschlägigen Vorschriften(Bekanntmachung vom 15.
Juni 1915, Staatsanzeiger vom 17., und Bekanntmachung vom3. Aug.
1915, Staatsanzeiger vom 5.) erneut bekannt gegeben.

§ 1. Jeder über fünfzehn Jahre alte Ausländer hat sich binnen
24 Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthaltsorte unter Vorlegung
seines Paffes oder des seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises
(§ 1 Abs. 2 und § 2 Abs. 2 der Kaiser!. Verordnung vom 16. Dez.
1914, RGBl. S . 52l) bei der Oktspolizeibehörde persönlich anzumrlden.

Ueber Tag und Stunde der Anmeldung macht die Polizeibehörde
aus dem Paß unter Beidrückung des Amtssiegel« einen Vermerk.

8 2. Desgleichen hat jeder Ausländer(8 1). der seinen Aufent¬
haltsort verläßt, sich binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der Otts-
Polizeibehörde unter Vorzeigung seines Paffes oder des seine Stelle ver¬
tretenden behördlichen Ausweises unter Angabe des Reiseziels persönlich
abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von der Orispolizei-
behörde wiederum auf dem Paß vermerkt.

8 3. Jedermann, der einen Ausländer entgeltlich oder unentgelt¬
lich tu seiner Behausung oder in seinen gewerblichen und dergleichen
Räumen (Gasthäusern, Pensionen usw.) aufnimmt, ist verpflichtet, sich
über die Erfüllung der Vorschriften im 8 1 spätestens 24 Stunden nach
der Aufnahme des Ausländers zu vergewissern und im Falle der Nicht¬
erfüllung der Ortspolizeibehörde sofort Mitteilung zu machen.

8 4. An- und Abmeldung gemäß8 1 und 2 kann miteinander
verbunden werden, wenn der Aufenthalt de« Ausländers an dem betref¬
fenden Orte nicht länger als drei Tage dauert.

8 5. Die Ortspolizeibehördehat über die sich an- und abmel¬
denden Ausländer Listen zu führen, die Namen, Alter, Nationalität,
Paßnummer und Art des Paffe», sowie Tag der Ankunft, Wohnung
und Tag der Abreise angeben. Zugänge, Abgänge und Veränderungen
dieser Liste sind täglich dem Oberamt, bezw. der Stadtdirekiion Stuttgart
und der Hafendirektion Friedrichshofen mitzuteilen.

8 6. Die über den Aufenthaltswechsel von Ausländern und ihre
periodische Meldepflicht für die Dauer des Kriegs erlassenen allgemeinen
Bestimmungen bleiben unverändert bestehen.

(8 7. Einsührungs- und Urbergangsbestimmung.)
8 8. Ausländer, welche den Bestimmungen der 88 1. 2 und 7

zuwiderhandeln, werden nach Art. 15 Ziffer2 in Verbindung mit Art.
51 des Polizeistrafgesetzes vom 27. Dez. 1871 (RegierungsblattS . 391)
mir Geldstrafe bis zu dreißig Mark oder mit Hast bis zu acht Tagen
bestraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher dem 8 3 zu¬
widerhandelt.

Stuttgart, den 3. Juni 1916.
Der ftellv. kommandierende Generalo. Schäfer.

Rotfelden.
Wegen Todesfall verkaufe ich am

Pfingstmontag , 12 . Juni , nachm. 1 Uhr
einelV.  Jahr alte sowie 10 starkeStuteM Bienenvölker

Christiane Fessele.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Asiago gewann unser Angriff

an der ganzen Front südöstlich Cesuna -Gallio weiter
Raum. Unsere Truppen setzten sich aus dem Monte
Lemerle (südöstlich von Cesnua) fest, und drangen öst¬
lich von Gallio über Rouchi vor. Abends erstürmten
Abteilungen des bosnisch-herzegowinischen Infanterie-Regi¬
ments Nr. 2 u. des Grazer Infanterie-Regiments Nr. 27
den Monte Meletta . Die Zahl der seit Anfang dieses
Monats gefangen genommenen Italiener Hai sich auf L24VS,
darunter 218 Offiziere , erhöht. An der Dolomiten-
front wurde ein Angriff mehrerer feindlicher Bataillone auf
Croda del Aueona abgrwiesen.

London, 8. Juni. GKG. Die englische« Ge-
sanrmtverlnste im Monat Mai belaufen sich ein
schließlich der Offiziere und der Belüfte von Kut-el-Amara
auf rund 38 000 Mann, darunter über4 000 Tote. Die
Gesamtverlnste der Kranzosen werden von englischer
Sette für den Monat Mai auf rund 130000 Mann
geschä tzt, daru nter etwa 20 OM Tote. (Südd. Z.)

Unser Keldpostverkehr.
^ Folgende Feldpostbriefe, in denen der . Gesellschafter- ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Adresse unrichtig

An Gesr. d. Res. Gustav Bulmer, Regt. Nr . 125. 7. Komp-
Mntmaßl . Wetter am Samstag «nd Sonntag.

Wärmer und trocken.
Fite die Schristleituug verantwortlich: St. Tschorn . — Dm» und
Verlag derG. w . Zaiserlchen « acht»:uckerei(Karl Zaisrr.), Nagold

Jüngerer Bursche, etwaigensalls
auch Kriegsinvaliöe, der mit schnellen
Pferden umzugshkn weiß, auch leichte
Garten- und Hausarbeiten verrichtet,
Über Kriegsdauer bei gutem Lohn
für sofort gesucht.

H. Böckmg,
Gutsbesitzer,

Scherubach k». Altensteiq.
«I Wen-GeW.
Wegen Krankheit des seitherigen

wird ein Dienstmädchen im Alter
von 16—18 Jahren für Haus und
Feldarbeit bei guter Behandlung zu
sofortigem Eintritt gesucht.
Bon wem? sagtd. Geschähest,d. Bl.

Büchermarkt
Neuerscheinungen

auf dem
Bon den Neuerscheinungen auf

dem Büchermarkt, die größere An¬
sprüche zu befriedigen imstande sind,
empfehlen wir:
Anton Fendrich, Bis vor Paris

i .—
. „ Bon der Marne¬

schlacht bis zum Fall Antwerpens.
1 —,

Richard Zoozmaun , Der Herrin
ein Grüßen(Deutsche Minneiieder)

1.80,
Mir empfehlen ferner:

Paul Mahn , Der Kamerad,
4.—.

Aisred Biese , Bismarck im Leben
und in deutscher Dichtung, 1.50

Deutschlands Frauen und Deutsch¬
lands Krieg, ^ 2.50.

Aus der Sammlung
„Tröstetns amkeit"

hsrausgegeben von Carl Busse
I . Band Ans Bätertage »,

1.—.
Kriegsbnch für die Jugend und
das Volk ^ 1.—.

G . W . Zaiser 'sche
Buchhandlung. Nagold.

empfiehlt G . W . Zaiser.

Cbhausen.

Langholz
Berkaus.

Die hiesige Gemeinde verkauft im Submisstonsweg aus dem Rat-
aus dem Gsmeindewald Hardt, Dachsmichel amHaus

Dienstag , den 13.
I. Kl. 6

II.
III.
IV.
V.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 7. Juni 1916.

»»

22
21
7
3

ds . Mts ., nachm.
St . 15.S8 Fm.
» 36,26 „
« 19.42

3,68
1,03

4 Uhr,

»»

Schnltheißenamt.
Altensteig.

des Hinteren Bezirks am

vreieinigkeitrlest . äen IS. Juni,
nachm. 2 Uhr.

Redner : Missionar Münz und Schaible.
Hiezu lädt herzlich ein_ Stadtpfarrer Hang.

Bezirks-SWu-Vereik Nagold.
Am Pfingstmontag , 12. Funi , mittags 1 Uhr
Men im Vereinrgrrten inM «!Sprsktircke
Unlervednnzen öder Sie 5om«erde!un-I«ng

fonnodMuaie rtsll.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst ein

der Vorstand: Bi hl er.

Gesangbücher in reicher Auswahl empfiehltH. W. Zaiser.

Die Ntilljs -LlllhWche verlängert bis 19. Juni
Geeigneter Lesestoff für - Feld i« reichhaltiger Auswahl

in der G. W. Zaiser 'sche« Buchhandlung , Ragolb.
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